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Liebe Leserin, lieber Leser,

aktuelle Themen,  die Deutschland bewegen, machen auch vor unserer Schule nicht halt. Die weltweite Flüchtlingsbewegung, die Integration der 
Flüchtlinge und Migranten in unserem Land und in ganz Europa, wie auch der Umgang mit aufkommender Fremdenfeindlichkeit und Rassismus 
müssen bewältigt werden.

Last but not least unser „geeintes Europa“, das noch so viele Baustellen hat, die es zu bewältigen gilt, zählt zu den größten Aufgaben unserer Zeit. 
Es ist daher folgerichtig, dass diese Themen auch in unserem Schulreport eine zentrale Rolle spielen. Schließlich geht es um unsere gemeinsame 
Zukunft und um Frieden und Wohlstand in Europa.

Jedermann weiß, dass Fußball verbindet, und da spielt die nationale oder religiöse Zugehörigkeit eine untergeordnete oder keine Rolle. Egal ob bei 
der diesjährigen Europameisterschaft, an unserer Schule oder auf dem Bolzplatz nebenan. Folgerichtig trat daher beim diesjährigen Sport- und 
Kulturfest die Internationale Förderklasse mit der BU4 im Team an. Hier brauchte es nicht vieler Worte. Alles was zählte war der gemeinsame Wille 
mit dieser Mannschaft den Sieg zu erringen.

Fußball als internationale Verständigung und Anstrengung für ein gemeinsames Ziel – ein kleiner, aber wichtiger Schritt auf dem Weg zum  
gegenseitigen Verständnis und damit ein großer Schritt zur Integration.

Die Angst vor allem was fremd ist, ist nicht nur in Deutschland, sondern europaweit tief verwurzelt. Es ähnelt der häufig anzutreffenden inneren Ablehnung 
vor allem Neuen, einhergehend mit der Angst vor eigenen möglichen Nachteilen. Ursache für diese Ängste sind häufig Unkenntnis und Unwissenheit.

Auch unsere Schulgemeinschaft ist von großer kultureller und internationaler Vielfalt geprägt. Dies zeigt ein von Schülerinnen und Schülern  
produzierter Film, der zum Schulfest gezeigt wurde. Als Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage übernehmen wir mit solchen Veranstaltungen  
Verantwortung für das Klima an unserer Schule und in unserem Umfeld mit dem klaren Ziel, Verständnis zu wecken und Diskriminierungen zu überwinden.

Nicht zuletzt aus diesem Grund luden am Tag des Sport- und Kulturfestes die Handelsschulklassen zu einer sehr einfühlsamen und aufschlussrei-
chen Ausstellung über fremde Kulturen ein. Die schulische Integration von Flüchtlingen stellt für alle Beteiligten eine große Herausforderung dar. 
Natürlich auch für das Lehrer-Team unserer Schule, das seit Sommer 2015 in der Internationalen Klasse unterrichtet.

Um Zugewanderte erfolgreich in unsere Gesellschaft zu integrieren bedarf es zunächst einmal einer zeitnahen Sprachvermittlung. Ohne die Kultur-
techniken des Sprechens und Lesens ist man chancenlos und ohne jedwede Kommunikationsmöglichkeit. Der Spracherwerb ermöglicht es diesen 
Schüler/innen soziale Beziehungen zu deutschen Mitschüler/innen aufzubauen und so das notwendige kulturelle und soziale Kapital zur Integration 
zu erwerben. Indem unsere Schule Bildung fördert, aber auch von den Lernenden fordert, leistet sie einen nicht unerheblichen Beitrag zur Ebnung 
des Weges in unsere Gesellschaft.

Da sich an unserer Schule im Laufe eines Jahres so viel ereignet und so viel bewegt wird, kann in dem hier vorliegenden Schulreport nur eine 
Auswahl aller Aktivitäten thematisiert werden. Jeder Artikel ist lesenswert und in jedem steckt viel Arbeit von Lehrerinnen und Lehrern sowie 
Schülerinnen und Schülern, die am Ergebnis dieses 4. Schulreports ganz entscheidenden Anteil haben.

Mein Dank gilt dem Autorenteam.
Doch überzeugen Sie sich selbst!

Esther Nehrling
(Redaktionsleitung)

Vorwort
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Dank der Förderung des Deutsch-Fran-
zösischen Jugendwerks trafen wir uns 
Ende letzten Jahres mit unserer Partner-
schule, dem Lycée Professionnel Émile 
Zola aus Aix-En-Provence,  in Berlin 
wieder, um unsere Ausbildungssyste-
me zu vergleichen. Diese vielseitige  
Entdeckungsreise zeigte erstaunliche 
Ergebnisse.

Eine Schulreise ist immer ein Abenteuer, 
das man nicht so schnell vergisst, zumal 
wir schon ein Date hatten: 17 Schüler/
innen kamen abends noch aus Frank-
reich hinzu. Ein aufregendes Spektakel, 
weil die Zimmer mit den französischen 
Partner/innen belegt wurden; einfach so 
mit anderen den Schlafraum teilen, das 
heißt Ängste abbauen und aufeinander 
zugehen. Zwar hatte man sich per Inter-
net schon vorgestellt, aber aus nächster 
Nähe sieht die Situation dann doch oft-
mals ganz anders aus. 

Ein paar Stunden später und mit verzwei-
felten Lehrern ging es auf zum Dönerstand 
vor der Haustür. Der erstaunliche Rekord: 
30 leckere Döner in 10 Minuten und eine 
beruhigende Wirkung für Stunden!

Beim Kennenlernabend gab es die ers-
ten Gemeinschaftsteams:  Mit Händen, 
Handy und tausend Fragen überschütte-
ten die Mutigen der neu zusammengefüg-
ten Gruppen ihre Austauschpartner und 
arbeiteten zusammen, so dass es dann 

vergnügt und zufrieden aufs Zimmer ging.   
Die erste Hürde war genommen. 

Ein wesentlicher Programmpunkt der 
Berlin-Reise stellte der Besuch der  
Motorradfertigung bei BMW dar. Beein-
druckt und staunend marschierten wir 
durch die Werkhallen. Es gab klare Vorga-
ben, wo man gehen durfte und wo nicht. 
Zwar konnte man sich noch stolz auf einer 
BMW fotografieren, aber danach waren 
die Handys einfach verboten. 

Während dieses Selbstversuches, über 
eine Stunde ohne Smartphone und noch 
dazu auf unbekanntem Terrain zu sein, 
kam es glücklicherweise zu keinerlei 
Zwischenfällen. Einer der Angestellten 
sprach nahezu perfekt Französisch, so 

dass es für den französischen Teil der 
Gruppe genauso spannend war wie für 
uns. Viele Teilnehmer/innen zeigten sich 
sehr beeindruckt von den sauberen,  
klar organisierten Hallen und dem vielsei-
tigen Ausbildungsangebot des Unterneh-
mens.

Berufe kennenzulernen und zu wissen, 
was man überhaupt selber möchte und 
wohin es demnächst geht, sind schwieri-
ge Aufgaben für alle Teilnehmer.

Diesen Themen hatten sie sich bereits vor 
der Fahrt gestellt. In Berlin präsentierten 
sie dann, was man in einer Ausbildung 
in Deutschland und Frankreich machen 
muss. 

Drittortbegegnung in Berlin 

Drittortbegegnung in Berlin 30.11. – 04.12.15
Das Ausbildungssystem in Deutschland und Frankreich

Europa-Schule
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Dabei verglichen sie die Schul- 
systeme und stellten exemplarisch aus-
gewählte Ausbildungsberufe vor. Und auf 
einmal musste man Englisch sprechen – 
mit ein bisschen Hilfe und knallroten Köp-
fen war auch dies zu meistern.

Vom Franco-Germano-Englisch ging es 
dann zum Italiener, bei dem uns weitere 
Probleme erwarteten: Wer hatte was 
bestellt? Immerhin war es schon zwei 
Stunden her, dass man sein Wunschge-
richt angegeben hatte! Eine Live-Comedy-
Veranstaltung bei dem das schallende 
Gelächter und Gebrüll den ganzen Laden 
unterhielt.

In der Zeit in Berlin erlebten wir natürlich 
auch Geschichte hautnah;  insbesondere 
die DDR und der Zweite Weltkrieg sind 
hier sehr präsent. Ein Stück gemeinsa-
me und getrennte Vergangenheit, deren 
Zusammenhang für heutige europäische 
Jugendliche schwer vorstellbar ist. 

Umso schöner ist es, dass wir diese ge-
meinsame französisch-deutsche Drittort-
begegnung in allerbester Erinnerung hal-
ten und uns auf zukünftige Begegnungen 
freuen können.

Die Erfahrungen und Eindrücke der Teil-
nehmer/innen sind in Schülerberichten in 
deutscher und französischer Sprache auf 
unserer Schulhomepage nachlesbar.  

Drittortbegegnung in Berlin 
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Vom 13. bis 16. Dezember 2015 fand in 
Deutschland ein persönliches Treffen 
der Projektkoordinatoren des Erasmus+-
Projektes „(Attr)active Schools“ statt.  
12 Personen, also jeweils drei Vertreter 
der vier Partnerschulen, nahmen an der 
Veranstaltung teil.

Während die deutschen Partner aus  
Krefeld und Mönchengladbach gewis-
sermaßen „Heimvorteil“ hatten, muss-
ten die Partner aus Tekirdağ (Türkei) 
und Albacete (Spanien) Sonntags erst 
anreisen. Abends gab es einen infor-
mellen Begrüßungsumtrunk mit den 
Gastgebern, um die Gäste herzlich in 
Deutschland willkommen zu heißen.  

Montags startete das offizielle Programm 
um 9.00 Uhr in Krefeld. Das Berufskolleg 
Kaufmannsschule, hauptverantwortlich 
für die Projektkoordination, hatte alle Teil-
nehmer/innen zu sich eingeladen. 

Nach einem geführten Rundgang durch 
das Schulgebäude trafen sich alle in einem 
Konferenzraum. Anhand von PowerPoint-
Präsentationen stellten sich die Teilneh-
menden zunächst einmal einander vor, da 
der bisherige Kontakt hauptsächlich über 
E-Mail oder WhatsApp abgelaufen war. 

Anschließend folgten konkrete Arbei-
ten an der Realisierung des Projektes.  
„(Attr)active Schools“ hat es sich zum 
Ziel gemacht, den Lernort Schule für 
Schülerinnen und Schüler, vor allem für 
potenzielle Schulabbrecher, attraktiver zu 
gestalten. Unter anderem auch durch eine 
aktivere Gestaltung des Schullebens – wie 
der Projekttitel bereits vermuten lässt. 
Es wurde ebenso über geplante Aktivi-
täten an den einzelnen Schulen zur Um-

Im Fokus stand hier vor allem das  
Thema „Dissemination“, also wie die 
Projektergebnisse verbreitet werden 
können. Einige am Vortag aufgetretene 
Fragen konnten zudem in Diskussionen 
geklärt werden. 

Bei einem abendlichen Besuch auf 
dem Düsseldorfer Weihnachtsmarkt 
fand der Tag einen gemütlichen Aus-
klang, bei dem unsere Gäste auch mit 
den vorweihnachtlichen Bräuchen 
vertraut gemacht wurden. 

Das Koordinatorentreffen bot eine gute 
Gelegenheit, die Projektpartner, mit de-
nen man sich schon seit längerem per 
Mail ausgetauscht hatte, endlich einmal 
persönlich zu treffen. Dies erleichtert die 
künftige Zusammenarbeit ungemein. 

Das nächste persönliche Treffen wurde 
bereits angesetzt: Vom 18. bis 25. Mai 2016 
werden Schüler/innen und Lehrer/innen 
der türkischen und spanischen Partner-
schulen erneut zu uns nach Deutschland 
reisen.

setzung des Projektantrages gesprochen  
wie über die Finanzierung. Und natürlich 
wurden erste Überlegungen zu den drei 
noch kommenden Projekttreffen ange-
stellt, an dem sowohl Lehrer/innen als 
auch Schüler/innen teilnehmen werden. 
Der erste Arbeitstag endete mit einem 
„Welcome Dinner“ im Restaurant „Nord-
bahnhof“, bei dem auch die Schulleiter zu-
gegen waren. In diesem gemütlichen Rah-
men wurde der Partnerschaftsvertrag für 
das Projekt, das sogenannte „Memoran-
dum of Understanding“, unterzeichnet.

Am Folgetag, wieder um 9.00 Uhr, startete 
der zweite angesetzte Arbeitstag, diesmal 
jedoch nicht in Krefeld, sondern an unse-
rem Berufskolleg in Mönchengladbach. 
Auch hier stand zunächst ein Schulrund-
gang auf der Tagesordnung, damit die 
Projektpartner das Schulgebäude kennen 
lernen und wir sie über unsere Angebote, 
wie z.B. das Berufsorientierungsbüro, in-
formieren konnten. 

Im Anschluss daran ging die Arbeit 
an der Projektgestaltung weiter.  

          Koordinatorentreffen Erasmus+-Projekt  „(Attr)active Schools“
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Koordinatorentreffen des  
Erasmus+-Projektes „(Attr)active Schools"
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Berufskolleg Kaufmannsschule in Kre-
feld zusammen. Zum Einstieg hatten 
die dortigen Schüler ein Willkommens-
frühstück organisiert. 

Es folgte eine geführte Schultour durch das 
Gebäude mit anschließender Analyse der 
Stärken und Schwächen. Diese Beobach-
tungen durch Außenstehende sollte dem 
Krefelder Partner dabei helfen, Ideen für die 
Weiterarbeit am Projekt zu gewinnen.
Unterbrochen wurden diese Arbeitspha-
sen von der sogenannten „aktiven Pause“, 
bei der die Schüler/innen mit verschiede-
nen Aktivitäten, wie z.B. dem Werfen mit  
kleinen Bällen, dazu angehalten wurden, 
ihre Pause nicht nur sitzend zu verbringen.

 
Am Folgetag präsentierten die Gäste 
aus Spanien und der Türkei sehr anschau-
lich, mit welchen Problemen sie an ihren 
Schulen zu kämpfen haben und welche 
Lösungsansätze sie sehen. Nachdem die 
Schüler/innen die Gelegenheit bekamen, 
sich Unterrichtsstunden anzuschauen 
und mit ihren eigenen zu vergleichen, ging 
es mittags in die Kantine des benachbar-
ten Berufskollegs Vera Beckers, wo ganz 
bewusst eine gesunde Mahlzeit serviert 
wurde, denn auch ansprechendes Essen 
kann das Schulleben bereichern. 

Gestärkt ging es nachmittags noch zu ei-
nem Anti-Aggressionsworkshop, in den 
die Teilnehmer/innen aktiv eingebunden 
wurden. 

„Bienvenidos“, „Hoş geldiniz“,  
„Herzlich Willkommen“!  
– so wurden die Teilnehmer des ers-
ten Projekttreffens im Rahmen des 
Erasmus+ -Projektes„(At tr) active 
Schools“ begrüßt. Vom 18. bis zum 
25. Mai 2016 trafen sich 50 Schüler/in-
nen und Lehrer/innen der teilnehmen-
den Schulen aus Albacete (Spanien), 
Tekirdağ (Türkei) sowie Krefeld und 
Mönchengladbach, um gemeinsam da-
ran zu arbeiten, wie man den Lernort 
Schule attraktiver und aktiver gestalten 
kann.

Nachdem die türkischen und spani-
schen Partner am ersten Tag angereist 
waren, kamen alle am zweiten Tag im 

Erstes Projekttreffen „(Attr)active Schools“
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Erstes Projekttreffen „(Attr)active Schools“

Solche Workshops sollen dabei hel-
fen, die oft durch Mobbing geprägte  
Atmosphäre an Schulen zu verbessern. 
Im Anschluss daran konnten die Schü-
ler/innen zwischen einer Besichtigung 
der Krefelder Innenstadt und einem 
Sportangebot wählen.

Während die Schüler/innen am Sams-
tag der Stadt Düsseldorf einen Besuch 
abstatteten, trafen sich Lehrervertre-
ter/innen zeitgleich zu einem Koordi-
natorentreffen im Garten einer deut-
schen Kollegin. So konnten sie das 
weitere Vorgehen im Projekt planen 
und gleichzeitig erhielten die auslän-
dischen Kollegen einen Einblick in das 
Alltagsleben in Deutschland. 

Am Sonntag fuhren alle Teilnehmer/
innen nach Köln. Nach einem kleinen 
Zwischenfall in Neuss, wo die Gruppe 
kurz getrennt wurde, ging in Köln alles 
glatt. 

Die Besichtigung des Kölner Doms als 
Wahrzeichen der Stadt stand ebenso 
auf dem Programm wie ein Essen im 
Brauhaus oder der fakultative Besuch 
des Schokoladenmuseums.
 
Das Wochenende wurde jedoch nicht 
nur für das kulturelle Programm ge-
nutzt, sondern auch für einen Umzug: 
Die spanischen und türkischen Gäste 
checkten in Krefeld aus und bezogen 
für ihren restlichen Aufenthalt ein  
Hotel in Mönchengladbach-Rheydt, 
da für die beiden letzten Projekttage 
unser Berufskolleg Gastgeber war. 

Auch hier stand zunächst ein Rund-
gang durch das Schulgebäude auf dem 
Programm. Die Gäste erhielten einen 
Fragebogen und Arbeitsaufträge, an-
hand derer ebenfalls Missstände an 

der Schule aufgedeckt und analysiert 
werden sollten, um unserem Projekt-
team Ideen für die Projektfortführung 
zu liefern. Nach einem kleinen Mit-
tagessen und einer Konzentrations-
übung folgte der Logo-Wettbewerb.  

Drei der vier Partner hatten vorab  
Logos für das Projekt erstellt, über die 
nun abgestimmt wurde. Gewonnen 
hat der Beitrag der spanischen Part-
nerschule.

Am Folgetag erhielten die Projektteil-
nehmer/innen zunächst Gelegenheit, 
sich über die Dissemination der Ergeb-
nisse des Projekttreffens Gedanken zu 
machen, also z.B. welche Medien man 
nutzen könnte. 
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Nach Stretching- und Aufmerksam-
keitsübungen erlebten alle völlig über-
raschend und ungeplant ein  Highlight: 
Die Entspannungsmusik wurde kurzer-
hand durch Pop- und folkloristische 
Musik ersetzt und die Jugendlichen 
begannen, Tänze aus ihrer Heimat zu 
zeigen. Alle Gruppen wurden urplötz-
lich aktiv, machten mit und hatten 
vor allem viel Spaß dabei. Es wurde 
ein wenig schwer, danach wieder zu 
„ernsten“ Themen wie der Evaluation 
des Treffens überzuleiten. 

Kaum hatte sich  eine gelöste und 
vertraute Atmosphäre unter den Teil-
nehmern/innen eingestellt, da hieß es 
auch schon wieder Abschied nehmen.  
Bei einem gemeinsamen Essen im 
Schloss Rheydt ließen alle die Tage 
Revue passieren und freuen sich 
nun schon auf das Wiedersehen im  
November in Spanien.
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Freitag
Der erste Tag – Treffen in Krefeld 
Wir kamen in der Schule in Krefeld an und 
begaben uns ins Gebäude C.
Die ausländischen Schüler stellten ihre 
Schulen vor und erklärten, was besser 
gemacht werden könnte, um eine aktivere 
Schule zu werden.

Danach waren die Krefelder an der Reihe 
ihre Schule vorzustellen. Sie teilten uns in 
zwei Gruppen auf, die dann verschiede-
ne Unterrichtsfächer besuchen konnten.  
Zur Mittagspause verließen wir den Un-
terrichtsraum und gingen zur Mensa, um 
dort gemeinsam zu essen. 

Nach der Mittagspause hatten wir eine 
Aufführung im Gebäude B, in der den 
Austauschschülern eindrücklich vor  
Augen geführt werden konnte was „Mob-
bing“ ist. Ein brisantes Thema, das in un-
serer Schule bereits mehrfach behandelt 
wurde. Zum Abschluss des Schultages 
konnten wir mit den Austauschschülern 
Kommunikationsübungen machen – also 
uns im wahrsten Sinne des Wortes aus-
tauschen!

Sonntag
Ausflug nach Köln
Am Sonntag verlief alles planmäßig und 
wir starteten unsere Kulturreise damit, 
dass jeder eine halbe Stunde freie Zeit 
zur Verfügung hatte. Entweder um den 
Kölner Dom zu besichtigen, die Straßen-
künstler zu beobachten, Souvenirshop 
abzuklappern oder einfach mal die Kultur 
Kölns zu erleben. Natürlich begaben wir 
uns nach unserer „Freizeit“ zur Stär-
kung in das bekannte Brauhaus „Früh am 
Dom“, das traditionelle kölsche Gerichte 
serviert. Der Tag wurde mit dem Besuch 
des Schokoladenmuseums abgerundet.

Montag
Die Gäste bei uns
Am Montagmorgen bereiteten wir in un-
serer Schule alles für unsere Gäste vor. 
Dazu gehörte selbstverständlich auch die 
Dekoration des Klassenraumes. Mit dem 
Eintreffen der Austauschschüler teilten 
wir uns in zwei Gruppen auf und began-
nen mit dem Schulrundgang. 

Nachdem wir unsere Schule vorgestellt 
hatten, setzten wir uns mit den Gastschü-

lern zusammen und diskutierten, was an 
unserer Schule besser oder schlechter 
ist als an ihrer eigenen und was man 
noch verbessern könnte. Nach der Be-
sprechung und einem Essen in unserer 
Mensa endete der Tag mit einem Ausflug 
ins Minto, einem neuen Shopping-Center 
in unserer Stadt.

Dienstag
Die gemeinsame Sprache
Am letzten Tag begannen wir damit un-
seren Erlebnisbericht zu verfassen und 
hörten währenddessen entspannte 
Musik.  Wir blickten zurück auf unsere 
gemeinsame Zeit und schrieben unsere 
Erlebnisse und Erfahrungen nieder. Nun 
war alles getan, aber wir wollten diese 
Woche nicht einfach so sang- und klang-
los beenden. 
So entschlossen wir uns  - selbstver-
ständlich mit dem Segen der Lehrer - die 
Tische und Stühle beiseite zu räumen, da-
mit wir uns mit der wirklichen Weltspra-
che, der Musik, voneinander verabschie-
den konnten.

Wir war es, unser Erasmus+-Projekt
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Wie war es, unser Erasmus+-Projekt?  
Schüler/innen berichten
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Adventsaktion für 
Flüchtlinge
Eine Spende  von 200 Euro konnte Mar-
kus Offermann für die Flüchtlingsarbeit 
des SKM von drei Klassen unseres Be-
rufskollegs entgegennehmen. Der „Ka-
tholische Verein für Soziale Dienste in 
Rheydt“ betreibt in seinen Räumen an 
der Waisenhausstraße einen offenen 
Treff, wo Geflüchtete soziale Kontakte 
aufbauen und pflegen können. Für sie 
sei dies ein Angebot, das dabei hilft, sich 
in der fremden Umgebung einzuleben, 
meinte Offermann. 

Als Ansprechpartner des SKM stand 
Offermann bei der Spendenübergabe 
Ende Januar 2016 den Schülerinnen 
und Schülern Rede und Antwort für ihre 
zahlreichen Fragen, auch zur Verwen-
dung des Geldes. Schließlich gehörte 
eine Menge Einsatz dazu, den Betrag 
fast ausschließlich durch den Verkauf 
von Waffeln zusammen zu bekommen. 

In vielen Pausen während der Advents-
zeit hatten engagierte Schülerinnen und 
Schüler aus den Klassen HHU3 und HO1 
frische Waffeln gebacken und verkauft. 
Ergänzt wurde diese Aktion durch eine 
Geldspende der Berufsschulklasse AU1.

Ursula Beiderwieden

Schülerstimmen aus der HHU3:
„Die Spendenaktion ist entstanden, weil 
uns bewusst wurde, dass es viele hilfs-
bedürftige Menschen – insbesondere 
Flüchtlinge – in Mönchengladbach gibt, 
die man schon mit wenig Aufwand un-
terstützen kann.“

Rafael Kemter 

„Meine Erfahrungen mit dem Waffel-
verkauf waren positiv, auch wenn es 
manchmal schwer war, auf eine gleiche 
Meinung mit der anderen Projektklasse 
zu kommen. Ich fand es gut, dass wir Gu-
tes tun und damit auch noch die hungri-
gen Mäuler der Schüler - sowie die der 
Lehrer - füllen konnten.“

Frederik Weuthen 

„Der Waffelverkauf hat gezeigt, dass 
sich unsere Schule den Titel „Schule 
ohne Rassismus“ verdient hat. 

Wir haben Courage und Herz bewiesen 
und somit der Völkerausgrenzung wie-
der ein Stück weniger eine Chance ge-
geben.“

Vanessa Rausch 

Schule ohne Rassismus 
Schule mit Courage

Adventsaktion für Flüchtlinge
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Bei den Vorüberlegungen zu unserem 
diesjährigen Schulfest kam dem Bera-
tungslehrerteam die Idee, ein Video-
Projekt durch zu führen. Wir haben viele 
Schüler/innen aus unterschiedlichsten 
Herkunftsländern, die aber alle an unse-
rer Schule dasselbe Ziel  verfolgen. Sie 
arbeiten hier für ihre berufliche Zukunft.

Um diese Vielfältigkeit der Sprachen  
und Kulturen, aber gleichzeitig die Einig-
keit der Ziele zu verdeutlichen, haben 
wir ein Video erstellt. Schülerinnen und 
Schüler haben den Satz „Hier gestalten 
wir unsere Zukunft“ in ihren Mutter-
sprachen gesprochen und anschließend 
verraten, um welche Sprache es sich 
handelt. Vorbild war der Vorspann der 
„Sendung mit der Maus“. Wir haben 
fast zwanzig unterschiedliche Sprachen 
aufgenommen und das waren bestimmt 
noch nicht alle, die hier vertreten sind.

Niklas Schellberg (Auszubildender Auto-
mobilkaufmann), der über Erfahrung mit 
Filmaufnahmen verfügt, hat unsere Idee 
professionell umgesetzt. Das Ergebnis ist 
ein tolles Video, das auf dem Sport- und 
Kulturfest erstmals präsentiert und auch 
auf der Abschlussfeier gezeigt wurde. Wir 
hoffen, dass es anschließend einen festen 
Platz auf unserer Homepage findet.

Hier gestalten wir unsere Zukunft

„Hier gestalten wir unsere Zukunft“
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„Schlag zu - Du bist, was du tust“ 

In der anschließenden Diskussion waren 
die Schülerinnen und Schüler besonders 
an den eigenen Erfahrungen der Darstel-
ler interessiert. Das zeigte wie nah das 
Stück an der Wirklichkeit ist. Es ist kaum 
noch eine Frage, ob man Erfahrungen 
mit Drogen selber oder in seinem Umfeld 
erlebt hat, sondern nur welche. 

Am Schluss fragt man sich, wie man die 
Gewalttat hätte verhindern können und 
gibt es eine zweite Chance? Die Antwort 
wird im Stück gegeben und klingt ganz 
einfach.

Das Schultheater „Bühnengold“ aus 
Berlin hat in diesem Jahr das Stück 
„Schlag zu“ präsentiert. Im Rahmen 
unseres Schulprojektes  Schule ohne  
Rassismus – Schule mit Courage haben 
wir diese Theateraufführung  für die 
Klassen der Handelsschule und Höhe-
ren Handelsschule angeboten. 

Dank der finanziellen Unterstützung 
unseres Fördervereins konnte diese 
Veranstaltung bereits zum dritten Mal 
stattfinden. 

Eindrucksvoll haben die beiden jun-
gen Schauspieler die Geschichte des 
Jungen Moritz erzählt, der mit fünf-
zehn eher widerwillig den ersten Joint 
raucht und dann in einen Strudel aus 
Drogen und Gewalt gerät. Nicht nur er, 
sondern auch seine Freundin und sein 
bester Freund lassen sich mitreißen. 
Sehr drastisch wurde gezeigt wie sich 
die Persönlichkeiten unter dem Einfluss 
der Drogen verändern und Bindungen 
immer unwichtiger werden. Das gan-
ze Drama findet seinen Höhepunkt im 

Totschlag einer Frau, die sich Moritz bei  
einem Raubüberfall  wiedersetzt.

Das Publikum hat mit großer Spannung 
die Aufführung verfolgt. Manche Sze-
nen haben heftige Reaktionen ausgelöst 
und gezeigt, dass die Provokationen an-
gekommen sind. 

In dem Begleitmaterial zu dem Stück 
heißt es „Das Stück ist der Ansatz, auf 
darstellende Weise ein soziales Gewis-
sen zu entwickeln. Ganz nach dem Mot-
to, Erfahrung macht klug und vielleicht 
muss man nicht alle unbedingt selber 
machen.“ 
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„Schlag zu - Du bist, was du tust“  
  Aufführung vom 18.04.2016

Die Summe deiner Entscheidungen  

bestimmt, wer du bist.
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„Schlag zu - Du bist, was du tust“ 
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Azubi-Catch-Up
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Die Ausbilder der Unternehmen zeigten 
sich von der Art der Veranstaltung über-
zeugt. Die Infrastruktur war sehr gut 

vorbereitet und die Schüler/innen waren 
positiv auf die Gespräche eingestellt.  
Informationen über die Ausbildungs-
berufe waren bekannt, alle Bewerber/
innen kamen mit fertigen „Profilbögen“ 
(Steckbriefen), so dass die Vertreter 
der Unternehmen in kurzer Zeit einen 
Eindruck von den jeweiligen Stärken – 
und auch Schwächen – der Bewerber 
bekamen.  ‚Laufzettel‘ sorgten für einen 
geordneten zeitlichen Ablauf. So wurde 
der gesamte Tag zu einer runden Sache. 

Dem Team der Handelsschule unter der 
Leitung von Frau Hares danke ich für die 
große Mühe bei der Vorbereitung und 
für die perfekte Organisation. 

Erstmalig fand am 27.10.2015 in unserem 
Berufskolleg das Azubi-Catch-Up statt. 
Bei dieser Veranstaltung handelt es sich 
um eine neue Plattform zur Vermittlung 
unserer Schülerinnen und Schüler in 
eine zweijährige Berufsausbildung bzw. 
vorab gegebenenfalls in ein Betriebs-
praktikum mit der Aussicht auf einen 
Ausbildungsplatz. 

Die Besonderheit der Veranstaltung 
bestand daher darin, Jugendliche anzu-
sprechen, deren schulische Leistungen 
oftmals nicht überzeugend genug sind, 
um in „klassischen“ Bewerbungsver-
fahren erfolgreich zu sein, das bedeutet, 
in eine engere Wahl zu kommen. 

Um das Ergebnis an dieser Stelle vor-
weg zu nehmen: Das Azubi-Catch-Up 
war aus der Sicht des Berufskollegs 
ein voller Erfolg. Die Schülerinnen und 
Schüler hatten jeweils 15 Minuten Zeit, 
in Einzelgesprächen in der gewohnten 
Umgebung ‚Schule‘ potenzielle Ausbil-
dungsbetriebe / Ausbilder von sich zu 
überzeugen. Den Ausbildungsbetrieben 
war die Möglichkeit geboten, sich ad-
äquat zu präsentieren, wovon durchaus 
Gebrauch gemacht wurde. 

Aus unserer Handelsschule zeigten sich 
knapp 50 Schülerinnen und Schüler in-
teressiert, diese Möglichkeit zu nutzen, 
und in Kontakt mit Ausbildungsbetrieben 
zu treten, die  zum gegenseitigen Ken-
nenlernen in die Schule kamen. Leider 
hatten lediglich drei Unternehmen die 
Zeichen der Zeit erkannt, sich auf diese 
Art und Weise um den Fachkräftebedarf 
der Zukunft zu kümmern. Es waren dies: 

Schul-Alltag
Azubi-Catch-Up
am Berufskolleg Rheydt–Mülfort für Wirtschaft  
und Verwaltung

 	Aldi Süd,  
	 Mönchengladbach,  
	 Ausbildungsberuf: Verkäufer/in

 Hager und Meisinger, Neuss, 		
  Ausbildungsberuf: 
	 Fachkraft für Metalltechnik  
 Hydro Aluminium, Neuss, 		

   Ausbildungsberuf:  
   Maschinen- Anlagenführer/in.
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KMK-Fremdsprachenzertifi kat 
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Hier zeigen die Prüfl inge, dass sie in 
englischer Sprache interagieren können.
Wie bereits erwähnt, gibt es hierfür 
extra einen vorbereitenden Kurs. Dieser 
wird auch in diesem Jahr wieder nach 
den Sommerferien starten. Es ist aktuell 
angedacht, die Zertifi katsprüfungen in 
verschiedenen Niveaustufen anzubie-
ten, sollten sich genügend interessierte 
Auszubildende fi nden. 

Das KMK-Fremdsprachenzertifi kat ist 
ein amtliches Zertifi kat und kann Inha-
bern beispielsweise die Sprachprüfung 
an einer Hochschule ersparen. Es wird 
zentral für das ganze Land Nordrhein-
Westfalen geprüft, so dass Standards 
gewahrt werden. Der Kurs und auch 
die Prüfung sind an unserem Berufs-
kolleg kostenfrei, denkbar sind lediglich 
Kosten für etwaige Übungsliteratur.

Seit einigen Jahren bereits ist es an un-
serem Berufskolleg möglich, das so ge-
nannte KMK-Fremdsprachenzertifi kat 
in der Fremdsprache Englisch zu erwer-
ben. Es handelt sich  um ein bundesein-
heitlich geregeltes Sprachdiplom für die 
berufl iche Bildung. Es kann an den Be-
rufl ichen Schulen als Zusatzqualifi kati-
on zur Berufsausbildung bzw. Weiterbil-
dung erworben werden. 

Was genau man dafür leisten muss, soll 
im Folgenden erläutert werden.
Grundsätzlich besteht für jede/n 
Auszubildende/n an unserer Schule 
die Möglichkeit, das KMK-Fremdspra-
chenzertifi kat zu erwerben. In diesem 
Zusammenhang und als Unterstützung 
bietet der Englisch- und Wirtschaftsleh-
rer Herr Bröker seit einigen Jahren mit 
Beginn eines jeden Schuljahres einen 
zusätzlichen Kurs an, um auf die jährlich 
etwa im März stattfi ndenden zentralen 
Prüfungen vorzubereiten.

In der schriftlichen Prüfung, die je nach 
angestrebter Niveaustufe zwischen 
90 und 180 Minuten dauert, zeigen die 
Prüfl inge, dass sie berufstypische Auf-
gabenstellungen in englischer Sprache 
lösen können. Hierzu gehört das Lösen 
von rezeptiven Aufgaben (Hör- und Lese-
verstehen), das Erstellen von berufsty-
pischen Schriftstücken wie Briefen und 
auch das Übersetzen vom Englischen 
ins Deutsche oder vom Deutschen ins 
Englische. An die schriftliche Prüfung 
schließt sich noch eine mündliche Prü-
fung von etwa 20-minütiger Dauer an. 

KMK-Fremdsprachenzertifi kat 

Auskünfte 
vorab erteile ich, gerne 
auch per Mail 
broeker@berufskolleg.biz

Hinsichtlich des Starttermins 
im Sommer 2016 mit Prüfung 
im März 2017 bitte ich die Aus-
hänge nach den Sommerferien 
zu beachten.
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Viva Espana  - mein Praktikum in Spanien

Vigo ist die größte Stadt Galiciens 
mit ca. 300 000 Einwohnern und eine 
wichtige Universitätsstadt. 

Normalerweise sollte die Arbeit in 
ausländischen Firmen im Vordergrund 
stehen. Mir persönlich war es jedoch 
wichtig meine Spanischkenntnisse, die 
ich mit dem Zertifikat erworben hatte, 
zu testen, zu erweitern und gleichzeitig 
die Arbeit in anderen – auch kleineren 
Betrieben - kennenzulernen.

Ein Aufenthalt von mindestens drei 
Wochen war vorgesehen, den man je 
nach Belieben auch noch verlängern 
konnte. Da so ein Aufenthalt kosten-
aufwendig ist (Verpflegung + Unter-
kunft) und je nach Region auch recht 
teuer werden kann, gab es von der 
Erasmus Plus Stiftung eine Förderung. 
Die Höhe dieser Förderung richtete 
sich nach Land und Dauer des Aufent-
haltes. Dann ging es auf zum Prakti-
kum in fremde Länder. 

Als Zeitraum für mein Praktikum wählte 
ich die Sommerferien, um so wenig wie 
möglich vom regulären Unterricht zu 
verpassen.
Zuvor trat ich jedoch mit der spani-
schen Firma in Kontakt, in der ich die 
nächsten Wochen tätig sein würde. 
Die war im Vergleich zu meinem Aus-
bildungsunternehmen eher ein kleines 
Unternehmen mit „nur“ 7 Mitarbeitern.

Zufällig präsentierte sich der spani-
sche Betrieb kurz vor Antritt meines 
Praktikums auf einer Messe in Stutt-
gart, wo auch mein Unternehmen ver-

treten war. Da ich als Aushilfe mitrei-
sen durfte, hatte ich die Möglichkeit, 
den Manager und die Sales Directorin 
bereits kennen zu lernen. 

Sie konnten mir meine Ängste, dass 
ich mit meinen bisher erworbenen 
Sprachkenntnissen nicht gut zurecht-
kommen würde, nehmen. Durch einen 
6-wöchigen Aufenthalt in Ecuador war 
ich in der Lage Spanisch schon recht 
gut zu verstehen und außerdem konn-
ten wir in Englisch kommunizieren.

Mich interessierte natürlich auch, 
ob sie mir bei meiner Wohnsituation 
helfen konnten. Ich hatte noch nichts 
geplant und wusste auch nicht wo ich 
anfangen sollte. Sie schlugen mir vor, 
in einer Wohngemeinschaft (WG) mit 
Spaniern zu leben,  in der ihr Caterer 
der Vermieter war. Das war natürlich 
die Chance, außerhalb der Arbeitszeit 

Eine weitere Runde zum Erwerb der 
Zusatzqualifikation Internationale/r 
Wirtschaftsassistent/in, kurz Euro-
pakauffrau/mann genannt, startete 
im Februar 2015 für die Schülerinnen 
und Schüler des Berufskollegs für 
Wirtschaft und Verwaltung Rheydt-
Mülfort. 

Diese Zusatzausbildung enthält neben 
Sprach- und Computer-Zertifikaten - 
sowie einer Abschlussprüfung vor der 
Industrie- und Handelskammer - auch 
ein Auslandpraktikum. Für mich das 
Highlight meiner Ausbildung! 

Das Praktikum führte die Teilnehmer/-
innen in die unterschiedlichsten eu-
ropäischen Länder, wie zum Beispiel 
die Niederlande, Finnland und Eng-
land. Mich verschlug es nach Vigo, 
einer Hafen- und Industriestadt in der 
Provinz Pontevedra im Nordwesten  
Spaniens (direkt am offenen Meer). 

Viva Espana  - mein Praktikum in Spanien
Victoria KuhnViva Espana!
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Viva Espana  - mein Praktikum in Spanien

Deutschland. In meinem Praktikum 
merkte ich schnell, dass ich gut aus-
helfen konnte, da ich die meisten Ab-
läufe und Tätigkeiten schon aus mei-
ner Ausbildung kannte.

Mein Ziel, meine Spanischkenntnisse 
auszubauen, verfolgte ich außerhalb 
der Arbeitszeiten, indem ich so viel 
wie möglich mit meinen neuen Kolle-
gen und Mitbewohnern unternahm. 
Das Meer - direkt vor der Tür-  bot viele 
tolle Freizeitmöglichkeiten. 

Mit meinen spanischen Kollegen tele-
foniere ich noch regelmäßig und halte 
auch Kontakt zu meinen Mitbewoh-
nern in Spanien. Einer hat vor kurzem 

einen Deutschkurs belegt und kommt 
sogar nach Deutschland. Zwei andere, 
die mittlerweile aus der WG ausge-
zogen sind, werde ich dieses Jahr in 
den Sommerferien besuchen. Da es 
sich diesmal um Urlaub handelt, kann 
ich das  Strandleben noch ausgiebiger 
genießen.

Durch das Praktikum habe ich inter-
nationale Kontakte knüpfen können 
und werde diese auch weiterhin pfle-
gen. Man weiß ja nie, wo man mal ar-
beiten wird und welche Verbindungen 
man evtl. auch nutzen kann.

mit Spaniern in Kontakt zu kommen 
und Gelegenheit zu haben, die Spra-
che anwenden zu können. 

Nachdem nun alles geklärt war 
ging es los.

In der WG lebten 5 Personen und 
die Anzahl wuchs kontinuierlich. Ich 
wohnte in einem zweistöckigen Haus 
mit zwei Duschen, zwei Küchen und 
einem großen Garten. Das Haus war 
nur 500 Meter vom Strand entfernt - 
ein Traum!!!

Meine Arbeitszeit war von 9.00 bis 
17.00 Uhr ohne Mittagspause. Das 
unterschied sich nicht wesentlich 
von meiner normalen Arbeitszeit in 
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Internationale Förderklasse

So viel Neues gibt es dieses Jahr zu 
berichten: neue didaktische Jahrespla-
nungen in vielen Bildungsgängen, ganz 
neue Bildungsgänge, zum Beispiel die 
Handelsschule nach der Klasse 9 und 
auch die Internationale Förderklasse 
für Seiteneinsteiger, kurz IFK. So viele 
Eindrücke müssen sich mit dem Ablauf 
des Schuljahres erst einmal setzen, 
um wirklich ein abschließendes Fazit 
ziehen zu können. Aber an dieser 
Stelle bieten wir Ihnen schon einmal 
einen kleinen Vorgeschmack an und 
lassen Sie Anteil nehmen an unse-
rer Erfahrung mit der Internationalen 
Förderklasse: Die Flüchtlinge kommen. 

Und da ist schon das erste Problem: 
Dem Klischee des Flüchtlings ent-
sprechen die Schüler, die zum ersten 
Kennenlernen in unsere Schule kom-
men, nur am Rande. Wir hören bei den 
Schülern, die wir unterrichten sollen, 
einige arabische Sprachfetzen. Herr 
Parvizi klärt uns erst einmal auf: Das 
war Farsi, also kein Arabisch, sondern 
die Sprache, die im alten Persien, dem 
heutigen Iran, Afghanistan und Tad-
schikistan, gesprochen wird. Wie gut, 
dass wir einen Experten an Bord ha-
ben, der sprachliche Probleme durch 
seine Sprachkenntnisse überbrücken 
kann. Auch eine seltsame Erfahrung: 
Shahriar Parvizi spricht Farsi, das ha-
ben wir noch nie von ihm gehört. Und 
es ist interessant, dass es für unsere 
Ohren einen kleinen deutschen Akzent 
hat ... 

Aber wir hören auch durchaus bekannte 
Töne, auch wenn wir nur einzelne 

übrigens, hineinversetzen. Wie sich die 
Klasse zusammensetzen wird, ist noch 
nicht endgültig festgelegt. Einige Ange-
meldete erscheinen nicht. Bei einem der 
jungen Männer ist der sprachliche Fort-
schritt schon so groß, dass er in einer 
Anfängerklasse fehlbesetzt wäre. Also 
gibt es bereits die ersten Fragen, mit de-
nen Herr Parvizi sich an die ABI wenden 
wird, die Arbeitsstelle für interkulturelle 
Bildung und Integration in Mönchen-
gladbach und unseren Ansprechpartner 
Herr Just. 

Das Team der Lehrer der Interna-
tionalen Förderklasse steht be-
reit, sich um die Schüler zu küm-
mern, die bei uns „gelandet“ sind. 
Frau Zimmer wird Unterricht über-
nehmen, aber auch Unternehmun-
gen mit den Schülern planen und für 
sozialpädagogische  Belange an-
sprechbar sein. Frau Heitmann hat 
bereits Erfahrung mit Deutsch als 
Zweitsprache und wird also Deutsch 
unterrichten, aber zu gegebener Zeit 
auch die sprachliche Seite des Mathe-
matikunterrichts übernehmen. Herr 
Parvizi hält den Kontakt zur ABI, ist 
Klassenleiter und Integrationsvorbild 
für die Schüler, unterrichtet Deutsch 
und übersetzt in Farsi. Frau Niedlich 
bringt ihre fremdsprachlichen Kennt-
nisse mit ein und erarbeitet die Grund-
lagen für das Fach Deutsch als Fremd-
sprache. 

Zurzeit geht Herr Parvizi mit den Schü-
lern im Lehrbuch „Berliner Platz“ 
die Lektionen durch und führt neue 
Themenbereiche ein. 

Internationale Förderklasse – 
Erste Eindrücke und ErfahrungenSchul-“Alltag“

Wörter verstehen, wenn überhaupt. 
Aber das ist zweifellos Türkisch. Ein 
türkischer Flüchtling? Und da sind noch 
ein Mazedonier, ein Albaner und ein Ru-
mäne. Flüchtlinge? Aber auch noch Af-
ghanen, die die größte Gruppe stellen. 
Die jungen Männer werden zum Teil von 
Betreuern begleitet, von Verwandten, 
von deutschen Paten, aber auch von ih-
ren Vätern. Eine bunte Gruppe, die sich 
vor uns ausbreitet und mit der wir uns 
in diesem Schuljahr vertraut machen 
werden. 

Der erste Eindruck: So viel anders 
als unsere Schüler sind die jungen Leu-
te nicht. Wenn wir die Handelsschulen 
zum ersten Mal begrüßen, blicken wir 
in dieselben Gesichter: pubertierende 
junge Leute in unterschiedlichen Rei-
festadien, zunächst noch sehr zurück-
haltend und vorsichtig angesichts der 
neuen Situation. Einen Unterschied gibt 
es:  Bei der Begrüßung durch Herrn Dr. 
Schaub und Frau Hares tanzt keiner aus 
der Reihe. Die Vorstellung läuft sehr ru-
hig und gesittet ab. Es wird auf beiden 
Seiten viel gelächelt und das Gespräch 
besteht aus einigen deutschen Flos-
keln. Ein wenig haben die jungen Leute 
wohl doch schon gelernt. So entsteht 
der Eindruck, dass wir die neue Situa-
tion in Ruhe angehen können. 

Es ist nur folgerichtig, dass Herr Parvizi 
die Leitung der Internationalen Förder-
klasse übernehmen wird, schließlich 
kennt er das Phänomen der Einwande-
rung aus eigener Anschauung und kann 
sich am besten in die neuen Schüler, 
allesamt junge Männer von 17 Jahren 
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Internationale Förderklasse
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staben sind deutlich ausladender und 
bereits die motorische Umsetzung 
macht Probleme ... 

Mittlerweile ist das Team aber auch ein 
wenig gewachsen und wir können uns 
auf die Bedürfnisse der Schüler ein-
stellen: Frau Dienstknecht macht ihre 
Erfahrungen mit der Alphabetisierung 
von jungen Erwachsenen und plant 
auch eine Lehrprobe in diesem Bereich. 
Schreiben lernen ist ein ganz neuer 
Themenbereich für uns. Frau Tasgins 
Einsatz in der IFK ermöglicht uns, dass 
Frau Niedlich Frau Dienstknecht im  
Unterricht begleiten und anleiten kann. 
Darüber hinaus führt Frau Tasgin Pro-
jekte zu Grammatik- und Sachthemen 
mit den Schülern durch. 

Wir lernen mit den Schülern und pas-
sen uns in unserem pädagogischen An-
gebot an ihre Erfordernisse an. Unsere 
Arbeit – wie auch die Gruppe - wächst 
mit und verändert sich stetig. 

Drei junge Syrerinnen, ein Syrer, ein 
Eritreer und  eine Schülerin aus Guinea 
haben die Gruppe erweitert. Ein Schüler 

hat nach einem halben Schuljahr festge-
stellt, dass er eigentlich zu Schuljahres-
beginn bei uns hätte eingeschult wer-
den sollen. Das kennen wir bereits aus 
der Handelsschule. 

Aber einen gravierenden Unterschied 
gibt es noch immer: Die jungen Leute 
sind sehr zurückhaltend und ausge-
sprochen höflich. Bereits nach der 
ersten Unterrichtsstunde kündigte es 
sich an: Die Schüler blieben nach dem 
Unterricht auf ihren Plätzen sitzen und 
fragten vorsichtig nach, ob die Stunde 
denn nun zu Ende sei. Das konnte ich 
nur bestätigen, aber zu meiner Ver-
blüffung blieben alle sitzen und sahen 
mich erwartungsvoll an. Als ich dann 
aus einem Impuls heraus die Tür öff-
nete, standen alle auf, stellten ihre 
Stühle auf den Tisch und verließen ge-
sittet den Raum, während ich verdutzt 
zurückblieb. Offensichtlich hatten sie 
auf meine Reaktion gewartet. Beste 
Manieren. Das sind wir gar nicht mehr 
gewohnt. 

Wenn ich heute das Fenster öff-
nen möchte, springen mehrere Jun-
gen auf und übernehmen die Auf-
gabe. Mir wird die Tür aufgehalten. 
Keiner verlässt das Klassenzim-
mer, bevor ich nicht ausdrücklich 
die Erlaubnis dazu gegeben habe.  

Die Dankbarkeit und der Lernwille sind 
außerordentlich groß, auch bei den 
schwächeren Schülern. Und – ehr-
lich gesagt – tut das als Lehrer gut, 
wenn man den Eindruck hat, dass die 
Schüler dankbar sind für das, was sie 
lernen können, weil es ihren Tag be-
reichert und ihnen eine Chance auf 
eine bessere Zukunft in unserem  
Land gibt. Diese Einstellung dürfte  
gerne bei uns Schule machen ... 

Frau Heitmann übernimmt die Einfüh-
rung in das deutsche Fachvokabular der 
Mathematik und gibt die ersten Mathe-
matikstunden. Schritt für Schritt soll die 
Beschulung der Förderklasse ausgewei-
tet werden. Frau Niedlich wiederholt die 
bereits besprochenen Themenbereiche 
für Deutsch als Fremdsprache anhand von  
Zusatzmaterialien und festigt die gramma-
tischen Strukturen. 

Zwecks Koordination der Inhalte und der 
Materialien sind wöchentliche Team- 
sitzungen mittlerweile Standard. Jetzt ist 
außerdem geplant, Zeugnisse auszuge-
ben. Es werden Tests geschrieben und 
benotet, um aussagekräftige Bewertun-
gen zu ermöglichen. 

Die Leistungsbandbreite ist groß:  
Potentielle Gymnasiasten sitzen neben 
jungen Männern, die nur wenig Schulbil-
dung genossen haben und jetzt grundle-
gende Probleme haben, die neue Schrift 
zu bewältigen.  
Was für ein Unterfangen: Statt von 
rechts nach links wird jetzt von links 
nach rechts geschrieben und die Buch-



20

Crash Kurs NRW. Realität erfahren. Echt hart.

Das sind nur einige von vielen Reakti-
onen, die die Lehrerinnen und Lehrer 
der Berufsfachschule am 08. April von 
ihren Schülerinnen und Schülern hör-
ten, als sie am Tag nach der Veranstal-
tung „Crash Kurs NRW – Realität erfah-
ren. Echt hart.“ nach einem Feedback 
fragten. 

Hervorgerufen hatte diese Reaktionen 
das Team um Herrn Hausmann von der 

Polizei Mönchengladbach, das  den jun-
gen Erwachsenen sehr eindringlich und 
ungeschönt vermittelte, was geschehen 
kann, wenn Alkohol, Drogen, das Smart-
phone, Müdigkeit oder einfach auch nur 
jugendlicher Leichtsinn mit im Auto oder 
auf dem Motorroller sitzen. 

Auf Einladung der Schulleitung und des 
Bildungsgangs Handelsschule mach-
te das Team in unserem Berufskolleg  

Station. Das Motto der derzeit bundes-
weit einzigartigen Kampagne, die die 
Polizei in Nordrhein-Westfalen durch-
führt, um die Anzahl von schweren Ver-
kehrsunfällen, an denen „Junge Fahrer“ 
zwischen 18 und 24 Jahren beteiligt 
sind, nachhaltig zu verringern, wurde 
in den folgenden 90 Minuten in die Tat 
umgesetzt und ließ niemanden kalt, 
egal wie cool sich der eine oder andere 
im Vorfeld gegeben hatte.

Ich wusste gar nicht, 
dass der Airbag nicht 

 funktioniert, wenn man 
nicht angeschnallt ist.

Meist überlebt der Fahrer. 
Ich würde nicht damit 

klarkommen, wenn meine 
Freundin gestorben wäre 

und ich bin gefahren.

Meine Mutter ist ständig 
beim Fahren am Handy.

Ich habe ihr gestern gesagt, 
sie soll das nicht machen.

Eins weiß ich, ich fahre 
nie wieder ohne Gurt.
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und die Schülerinnen und Schüler nicht 
nur die Beinprothese sehen, sondern 
auch noch erfahren, dass ein winziger 
Augenblick Unachtsamkeit, eine einzige 
kleine Fehlentscheidung das eigene Le-
ben komplett verändern kann, ist es im 
Raum mucksmäuschenstill. Ein Leben mit 
Handicap, Job weg, Frau und Kind weg und 
nichts wird je wieder so sein, wie es vor-
her war.  Ein Lebenstraum, der so schnell 
zerplatzt ist, wie ein Luftballon …

Realität erfahren, echt hart, auch für 
die Schülerinnen und Schüler der 
Handelsschule. Die Veranstaltung 
endete nach diesem Beitrag und hin-
terließ bewegte und nachdenkliche 
Gesichter.

Oder sind wir diejenigen, die bremsen, 
die riskieren, uncool zu sein, bei denen 
der gesunde Menschenverstand auch in 
der Clique nie ganz ausgeschaltet ist?

„Schaut Euren rechten Nachbarn an, 
schaut Euren linken Nachbarn an. Wie 
würdet Ihr Euch fühlen, wenn dieser Platz 
frei wäre, wenn dieser Mensch tot wäre, 
nur weil Ihr nicht „Nein“ gesagt habt“? 
Die Frage bleibt unbeantwortet im Raum 
hängen und alle hoffen, dass niemand sie 
jemals für sich beantworten muss.
 
Der emotionalste Beitrag steht den Schü-
lerinnen und Schülern jedoch am Ende 
der Veranstaltung  bevor. Als der letzte 
Vortragende seine Jeans hochkrempelt 

Crash Kurs NRW. Realität erfahren. Echt hart.

Ein kurzer Filmbeitrag zeigt Fotos 
von Verkehrsunfällen im Stadtge-
biet Mönchengladbach, die „nicht 
weit weg passierten, sondern vor 
der Haustüre“. Fahrzeuge mit Total-
schäden, Bilder von Unfallopfern, 
das Grauen eines Unfalls, der hätte 
vermieden werden können. 

Bilder sagen mehr als 1000 Worte. Dies 
ist sicherlich richtig, aber die Worte, die 
den Bildern folgen, beschönigen nichts. 
Wie fühlt sich ein Einsatzleiter, der 
Todesnachrichten überbringen muss?  
Was geht im Kopf der Rettungskräfte 
vor, wenn sie zu einer Unfallstelle fahren 
und wissen, sie werden Tote und Verlet-
ze vorfinden?  Wie kann ein Notfallseel-
sorger einem Unfallverursacher beiste-
hen, dessen einzige Frage ist „Warum 
bin ich bloß besoffen gefahren?“ Die 
Frage nach dem „Warum?“ wird unbe-
antwortet bleiben, die Schuld indessen 
bleibt lebenslänglich, so die Botschaft.
Eindringlich und bisweilen verstörend 
schildern diejenigen, deren Beruf es auf 
die eine oder andere Weise ist, mit Un-
fallopfern und Unfallverursachern um-
zugehen, in ganz konkreten Beispielen 
ihre Arbeit. 

Eindringlich auch der Appell an alle im 
Raum. Welche Rolle spielt jeder einzelne? 
Als  Freund, als Freundin, als Kumpel? 
Sind wir diejenigen, die antreiben, die 
bestimmen, was cool ist und was nicht? TE
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Die Chemie muss stimmen
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Die Chemie muss stimmen

Frau Uelkes, Matcherin der IHK und 
das Berufskolleg Rheydt-Mülfort für 
Wirtschaft und Verwaltung freuen 
sich gemeinsam über die erfolgreiche 
Vermittlung  in eine Berufsausbil-
dung.

30 und mehr Bewerbungen hatte Julia 
Stein, Schülerin der Klasse HO3, schon 
geschrieben. Wenn sie überhaupt eine 
Antwort bekam, war es nicht diejeni-
ge, die sie lesen wollte.

Als Julia, wie alle ihre Mitschülerin-
nen und Mitschüler der Handelsschu-
le, die Möglichkeit bekam, an einer In-
formationsveranstaltung der IHK zur 
Ausbildung in kleinen und mittleren 
Betrieben teilzunehmen, ergriff sie 
sofort ihre Chance und reicht bei Frau 
Uelkes eine Online-Bewerbung zu ih-
rem Wunschberuf Kauffrau für Büro-
management ein.

Diese Bewerbung, die gleichzeitig die 
Eintrittskarte in die Informationsver-
anstaltung darstellte, wusste auf An-
hieb zu überzeugen und auch im ersten 
Kontakt während der Informationsver-
anstaltung merkten Frau Uelkes und 
Julia sofort: Die Chemie stimmt.

Es folgten weitere Gespräche, ver-
schiedene Tests in den Räumen der 
IHK und abschließend der langersehn-
te Termin zum Vorstellungsgespräch 
in einem Unternehmen, das von Frau 
Uelkes, die Julia mittlerweile gut ken-
nengelernt hatte, vorgeschlagen wor-
den war.

Dass sie ihre Ausbildung in der Verwal-
tung eines  Unternehmens für Straßen- 

und Tiefbau absolvieren würde, hätte 
Julia sich zu Beginn der Ausbildungs-
platzsuche sicherlich nicht träumen 
lassen, aber auch hier zeigte sich: „Die 
Chemie stimmt.“, so dass Julia nach 
einem erfolgreichen Bewerbungsge-
spräch eine Woche Praktikum in der 
Raeder Straßen- und Tiefbau GmbH in 
Mönchengladbach während der Oster-
ferien absolvieren durfte.

Neben einer schnellen Auffassungsga-
be legt das Unternehmen bei der Aus-
wahl seiner Auszubildenden besonde-
ren Wert auf die Teamfähigkeit, das 
selbstständige Mitdenken und das Hi-
neinpassen in das bestehende  15köpfi -
ge Team der Verwaltung, so Frau Fröh-
lich und Frau Merling, Ausbilderinnen 
der Raeder GmbH anlässlich eines ge-
meinsamen Termins in den Räumen des 
Berufskollegs.

Da Julia auch in diesen Punkten alle 
von sich überzeugen konnte, stand 
der Unterzeichnung des Ausbildungs-
vertrags nichts mehr im Wege. Julia 
beginnt ihre Ausbildung am 01. August 
2016 und wird auch diesen Weg er-
folgreich gehen.

Die Beteiligten der IHK und des Berufs-
kollegs Rheydt-Mülfort freuen sich mit 
Julia über diesen Erfolg und wünschen 
ihr für die Zukunft alles Gute.

Die Zusammenarbeit zwischen beiden 
Institutionen wird auch im folgenden 
Schuljahr intensiv weitergeführt, so 
dass es auch im Sommer 2017 wieder 
heißen soll: Die Chemie stimmt.
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BKRMWV auch sportlich Spitze!

Mehr als eine Schule

BKRMWV auch 
sportlich Spitze!
Die Schulmannschaft unseres Berufskol-
legs ist beim Turnier  der Mönchenglad-
bacher Schulen nach einem souveränen 
3:0 Sieg auf der Ernst-Reuther Anlage 
gegen die Auswahl der Realschule an 
der Niers Fußball-Stadtmeister 
2015/16 geworden.

Die Spielerauswahl des Berufskollegs 
Rheydt-Mülfort für Wirtschaft und Ver-
waltung (BKRMWV) erntete damit den 
Erfolg für ihre harte Trainingsvorberei-
tung in den vorhergegangenen Wochen 
unter ihren Trainern Thomas Hurtz und 
Moritz Elsen.

Als Thomas Hurtz ausgerechnet am 
10. März, dem Endspieltag, wegen einer 
plötzlichen Erkrankung nicht dabei sein 
konnte, wirkte das noch einmal moti-
vierend auf die Mannschaft: „Nun erst 
recht für unseren Trainer“ lautete die 
Parole und so gab die Mannschaft alles, 
um zum Erfolg zu kommen.

„Die Trainingseinheiten im Vorfeld 
des Turniers waren der Schlüssel zur 
Meisterschaft“, meint auch Moritz 
Elsen, der mit den Schülern das schnel-
le Umschalten von Verteidigung und 
Konter immer wieder geübt hatte.
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In der Zeit von Sonntag, den 13.03.2016 
bis Donnerstag, den 17.03.2016 war die 
Klasse HO1 in Begleitung von Frau Sebas-
tian und Herrn Bröker auf Abschlussfahrt 
in Berlin. Was dort erlebt wurde, wird im 
Folgenden präsentiert:

Sonntag
Am 13.03.2016 um 7.20 Uhr traf sich un-
sere Klasse, die HO1 des Berufskollegs 
Rheydt-Mülfort für Wirtschaft & Verwal-
tung, am Hauptbahnhof Mönchenglad-
bach, um die Reise nach Berlin anzutre-
ten. In Berlin angekommen, checkten 
wir ein und bekamen um 15.00 Uhr die 
Schlüssel für unsere Zimmer. Im Anschluss 
erkundeten wir das Umfeld des Hotels. 
Den Abend verbrachten wir gemeinsam 
mit unseren Mitschüler/innen in der Lob-
by und spielten Billard. 

   Sinan Bahci

Montag
Morgens trafen wir uns nach dem individuellen Frühstück um 9.00 Uhr im Foyer des Hotels. Von dort gingen wir gemeinsam zur 
nächsten U-Bahn-Station um zum Hauptbahnhof zu fahren. Zunächst machten wir einen Spaziergang entlang der Spree, um dann viele 
interessante Sehenswürdigkeiten unserer Hauptstadt bei einer Bootsrundfahrt auf der Spree aus nächster Nähe zu sehen.
 
Vor dem Besuch des Bundestages am Nachmittag hatten wir noch etwas freie Zeit für eigene Erkundungen zur Verfügung. 
Im Bundestag durften wir den Plenarsaal und das Paul-Löbbe-Haus besichtigen, wo uns auch die Bundestagsabgeordnete Frau Yüksel 
begrüßte. 
Sie gab uns einen Einblick in die vielfältigen Aufgaben einer Abgeordneten und nahm sich Zeit für unsere Fragen. Zum Abschluss 
ermöglichte sie uns noch den Besuch der Fraktionsebene der SPD, die Besuchern normalerweise nicht zugänglich ist. 
   
    Sinan Bahci, Mervin Fazliu, Sükrüye Eyicakmaz

Abschlussfahrt der HO1 nach Berlin

Abschlussfahrt der HO1 nach Berlin
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Dienstag
Am Dienstag haben wir das ehemalige 
DDR-Gefängnis in Hohenschönhausen 
besucht, wo wir dann erfahren konnten, 
wie die Menschen in der damaligen Zeit 
dort behandelt wurden und unter welchen 
Umständen man dort lebte. 
Eine Insassin des ehemaligen Gefängnis-
ses führte uns und somit bekamen wir 
Informationen aus erster Hand. 
Nach diesem interessanten, aber auch an-
strengenden Programmpunkt hatten wir 
endlich Freizeit.           
  Zeynep Tiren, 
    Julio Jovanovic, Sinan Bogar

Mittwoch
Wie jeden Tag sind wir um 8.00 Uhr auf-
gestanden, um rechtzeitig vor dem Treffen 
im Foyer noch frühstücken zu können. Nach 
dem Frühstück sind wir mit dem Bus zu Ma-
dame Tussauds gefahren.

Nachdem wir alle Figuren gesehen hatten, 
sind wir Richtung Alex gefahren, um einen 
Döner zu essen und Schuhe zu kaufen. Wir 
haben den Tag beim Kartenspielen ausklin-
gen lassen und uns kurz vorm Schlafenge-
hen noch mit einer Pizza gestärkt.      
                  
                  Timon Kuhlman

Donnerstag
Am letzten Tag trafen wir uns um 8.00 Uhr, um gemeinsam zu frühstü-
cken. Danach haben wir unsere Sachen gepackt und das Zimmer gereinigt. 
Wir trafen uns – nachdem wir unsere Koffer im Lagerraum verstaut hatten – ein 
letztes Mal im Foyer um einen Spaziergang an der Berliner Mauer / East Side 
Gallery unter Führung von Herrn Bröker und Frau Sebastian zu machen. Anschlie-
ßend fuhren wir zum Hauptbahnhof und verließen Berlin pünktlich um 13.00 Uhr. 
Mit Verspätung erreichten wir Mönchengladbach um 20.00 Uhr. Genug Zeit, um 
sich auf den letzten Schultag vor den Osterferien vorzubereiten.
  
                                       Josi Müllers, Yasmin Winkens 
 

Abschlussfahrt der HO1 nach Berlin
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Fußball - eine runde Sache mit Kultur

Vor den Toren des Berufskollegs Rheydt-
Mülfort für Wirtschaft und Verwaltung 
sind am heißesten Tag des Jahres alle 
zusammen aktiv. Schülerinnen und 
Schüler feiern gemeinsam mit ihren 
Lehrerinnen und Lehrern das diesjähri-
ge - wie immer sehnsüchtig erwartete 
– Sport- und Kulturfest. 20 Teams sind 
im Rennen, um den beliebten Pokal 
zu ergattern. Die „ABI“ zieht alle ab, 
die Klasse „HO3“ bleibt weiterhin fast 
beste Mannschaft und somit Sieger der 
Herzen und die IFK zeigt allen, dass Fuß-
ball eine internationale Sprache ist.

Pünktlich um 8.00 Uhr am 23. Juni 2016 
ging es los. Schülerinnen und Schüler in 
perfektem Fußball-Outfit versammelten 
sich im Foyer, um mit den Vorbereitungen 
zu beginnen. Bevor es mit dem sportli-
chen Teil begann, mussten jedoch zuerst 
Tische herausgebracht und Plakatwän-
de aufgestellt werden. 

Allgemeine Aufregung machte sich breit, 
es wurde getuschelt: Wer ist wessen 
Gegner? Wann wird endlich gespielt? 
Innerhalb von einer halben Stunde 
nahm alles Form an, der Weg zum Feld 
war mit Ständen gesäumt, die Getränke, 
Kuchen, Popcorn und Herzhaftes anbo-
ten. Die Sonne ließ alles hell erstrahlen, 
aus großen Boxen schallte Musik, einige 
Teams wärmten sich auf, andere spra-
chen ihre Strategien ab und auch im 
Schulgebäude tat sich einiges. 

In einer 40 Meter langen Ausstellung 
stellten die Handelsschulklassen selbst 
erstellte Plakate verschiedener Länder 
vor. Zusätzlich wurde ein von und mit 

Schüler/innen gedrehter Film gezeigt, 
der die kulturelle und sprachliche Viel-
falt unserer Schulgemeinschaft wider-
spiegelt.  Als draußen die Anspannung 
in der Luft lag, konnte man in den küh-
len Räumen eine Entdeckerreise rund um 
den Globus vornehmen und Einblick in
viele Kulturen bekommen. Abgesehen 
von bekannten Kulturen des Mittel-
meerraumes entführten uns einige Pla-
kate in ferne Ziele wie China, USA und 
Russland. Ein kleines Quiz mit Gewinn-
möglichkeiten rundete den kulturellen 
Ausflug ab - eine interkulturelle Auszeit 

zu dem Trubel auf dem Spielfeld.
In der Zwischenzeit ging es auf den zwei 
Bolzplätzen turbulent her. 33° C im 
Schatten arbeiteten gegen die Teams. 
Selbst den Bällen ging bei der Hitze die 
Puste aus. Das Lehrerteam hatte hart zu 
kämpfen, bis es im Viertelfinale von der 
HS103 mit 1:3 aus dem Turnier gefegt 
wurde. Die IFK nahm erstmals teil und 
überzeugte gemeinsam mit der GM3: 
Ein interkulturelles, starkes Team, 
welches durch sein strategisches 
Spiel auffiel und im Halbfinale – zum 
Bedauern der Fans – ausschied. 

Fußball - eine runde Sache mit Kultur
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Fußball - eine runde Sache mit Kultur

Während der Spielpause konnte man zu 
den herrlich duftenden Verkaufsständen 
gehen und etwas im Schatten verschnau-
fen. Viele Schülerinnen und Schüler ver-
sorgten mit ihrem vielfältigen Angebot 
die Hungrigen und Durstigen und hatten 
auch einige tröstende Worte für die er-
schöpften Fußballer und Fußballerinnen 
parat. Und auch alle anderen, die laut-
stark ihre Mannschaften anfeuerten und 
die Köstlichkeiten genossen, trugen we-
sentlich zu dem Gewinn an diesem Tag 
bei, denn sämtliche Erlöse werden 
dem Kinderschutzbund Mönchen-
gladbach e. V. gespendet.
Trotz Bullenhitze ging es auf dem 
Rasen weiter. Beständig feuerte die 
HO3 (Vorjahressieger) ihre Bälle 
in die gegnerischen Tore. Völlig er-
schöpft mussten sie sich jedoch gegen 
das Team der ABIFU/HS101/HS102 im 
Endspiel ergeben, die schließlich den 
begehrten Pokal für sich eroberten - im-
merhin mit einem verdienten 3:0.
Berauscht von vielen verschiedenen Ein-
drücken und erfüllt von außergewöhn-
lichen Momenten, verabschiedete sich 
dieser spannende Schultag, der auch 
wieder zeigte, wie talentiert und enga-
giert alle sind. Durch den Einsatz Vieler 
wurde das Fest wieder einmal zu einem 
Höhepunkt des Schuljahres. Am Ende 
des Festes völlig kraftlos, müssen wir 
uns eingestehen, dass wir alle gemein-
sam die Gewinner des Tages sind.  
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Wie haben die Schüler/innen der IFK das Sportfest empfunden?

Schüler - Eindrücke der IFK zum Sportfest

Es war warm.
Wir hatten viel Durst.

Frau Niedlich 
hat uns 

versorgt mit 
Wasser und Kühl-

packs.
Die Mädchen, Nermin, 

Rama, Hanan und 
Mariama, haben uns 
angefeuert und Spaß 

gemacht.

Es war warm.
Wir hatten viel Durst.

Aref hatte 
Bauchschmerzen

Die Mädchen, Nermin, 

Kein Wunder. Er hat 
gefastet und es war 
ja ziemlich heiß ...

Ich habe mir sagen lassen, 
Rama hätte nur unter 
der einen Bedingung 

mit Fußball 
gespielt, wenn Ronaldo in 

der Mannschaft 
gewesen wäre …

Frau Niedlich 
hat uns 

versorgt mit 
Wasser und Kühl-

Frau Tasgin, Herr Parvizi, Frau Heitmann, 
Frau Dienstknecht, alle sprangen um die Jungen
herum, weil wir Angst hatten, dass sie umfallen 
könnten wegen der Hitze und des Fastens … 
Und wir wollten natürlich auch, dass sie sich auf 
der Veranstaltung wohlfühlten.

Zwei deutsche Jun-
gen haben mit uns 
gespielt. Sie waren 

gute Fußballer.

Schön, dass es sich hier ein bisschen mischte. Ansonsten sind 
die Berührungsängste bei vielen noch groß. Nur wenige kom-
men zu unseren IFK-Schülern, um sich zu unterhalten. Und sie 
selber trauen sich noch nicht so richtig, weil die Sprachkennt-
nisse noch nicht alles ermöglichen. Aber immer wieder höre ich 
die Bitte, doch mit ihnen in eine Klasse zu gehen, damit sie sich 
unterhalten können. Da ist schon Interesse ...

Doan und 
Eridon und Aref 
haben uns auch 

angefeuert.

Beim nächsten Mal müssen sie 

aber als Auswechselspieler an-

treten, um die Kernmannschaft 

zu entlasten. Fast ohne Pause 

durchzuspielen ist doch auf die 

Dauer anstrengend.

Die Mädchen 
sahen hübsch 

aus.

Man(n) hatte also 
auch noch Augen 

für die Fans ...

      Schülerkommentar:  Im Unterricht in korrektem  Deutsch erstellt.
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Wie haben die Schüler/innen der IFK das Sportfest empfunden?

Schüler - Eindrücke der IFK zum Sportfest
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Mohibullah 
tut auch der 

Fuß weh.

  Anmerkungen: Frau Niedlich konnte sich ihren Kommentar nicht verkneifen ...      

Manche deutsche 
Mädchen waren nicht 

nett. Sie sagten: 
„Ausländer sind 

scheiße.“

Vorurteile sind leider nicht auszurotten. Aber an den 
IFK-Schülerinnen und Schülern vorbei zu flanieren 
und hörbar solche Kommentare abzulassen, zeugt 
nicht von einer guten Kinderstube. Ich habe mich 
fremdgeschämt für diese taktlosen Zicken…

Wir haben den 
vierten Platz 
gemacht!!!

Und manch einer sagte: „Die spielen gut.“ 
So hoffen wir, dass unsere Schüler hier 
doch ein bisschen Aufmerksamkeit bean-
spruchen und Eindruck machen konnten. spruchen und Eindruck machen konnten. 

Seifi hat 
seinen Fuß 
verletzt.

Er humpelte über den Platz. 
Aber wenn der Ball ins Spiel kam, konn-
te er plötzlich wieder laufen – trotz der 
Schmerzen. Hut ab! Und seit dem Fuß-
ballfest hat er auch wieder viel mehr Lust 
auf Deutschunterricht …

Einsatz, Einsatz!

… Das kann im Spieleifer 
eben passieren…Und er hat 
sich richtig reingehängt und 

ist unermüdlich  gelaufen.
Flink wie ein Wiesel!

sich richtig reingehängt und 
ist unermüdlich  gelaufen.Asadullah hat 

ein Mädchen 
gefoult.

fremdgeschämt für diese taktlosen Zicken…

Es hat Spaß 
gemacht!



30

 

Diese Fragen stellten sich die Schüle-
rinnen und Schüler im gut besuchten 
ökumenischen Gottesdienst anläss-
lich der Entlassungsfeier und machten 
sich auf die Suche nach Orientierung. 

Dafür stand symbolisch der Kompass. 
Ihre Antwort: Bei Gott ist Schutz und 
Orientierung auf der Lebensreise zu fi nden. 
    
Vorbereitet mit der Religionslehrerin 
Annette Banerjee, gestalteten die Schü-
lerinnen und Schüler der Abschlussklas-
sen HHO1 und HHO3 den Gottesdienst 

vollkommen eigenständig. In einem Rol-
lenspiel stellten sie unterschiedliche „Ty-
pen“ von Menschen dar, die Orientierung 
suchen - vom Optimisten über den eher 
Bodenständigen bis hin zum Pechvogel 
- und veranschaulichten so, wie unter-
schiedlich wir Menschen sind. 
Das Gitarrenensemble „Chamubeli“, in 
dem auch ein Absolvent der Höheren 
Handelsschule mitspielte, rundete die ge-
lungene Feierstunde auf hohem Niveau 
musikalisch ab. 

Im Anschluss daran führten Joana 
Jozwak und Daniel Perini (beide EM6) 
durch das abwechslungsreiche Pro-
gramm der offi ziellen Schulentlassungs-
feier. Die Planung dieser kurzweiligen 
Feier lag in den Händen von Ute Strehlow 
und Andrea Kraues und bot vor allem 
eine Reihe musikalischer Highlights. Der 
Gefühlszustand der Absolventinnen und 
Absolventen zu dieser Stunde wurde 
durch den Song „Feeling good“ (Michael 
Bublé) wiedergespiegelt. Dieser Beitrag 
von Thomas Siessegger stimmgewaltig 
und professionell vorgetragen berührte 
alle. Musik ist eine Sprache, die mit dem 
Herzen verstanden wird.

Darauf nahm auch unser Schulleiter, Herr 
Dr. Schaub, Bezug als er seine Rede mit 
den Worten „Heute fühlt sich alles gut an“ 
begann. Er führte aus, dass  während der 
letzten 1, 2, 3 und möglicherweise auch 
4 Jahren Schulzeit vielleicht  Freund-

schaften entstanden sind, die von Dauer 
sein können und eine besondere Bedeu-
tung für unser weiteres Leben haben 
könnten.

Er appellierte an die Absolventinnen und 
Absolventen Freundschaften nicht nur 
privat, sondern auch im nun folgenden 
Arbeitsleben zu pfl egen aber keinesfalls 
Geschäftsfreunde mit echten Freunden 
zu verwechseln. Das Interesse von Ge-
schäftspartnern liegt naturgemäß nicht 
in der Person, sondern Geschäften, die 
gemacht werden können und müssen.  
Als Negativbeispiel führt er den Protago-
nisten im Kinofi lm „Mein bester Freund“ 
an, ein Workaholic ohne Freunde, der sich 
aufgrund einer Wette Gedanken machen 
muss, wie man Freunde gewinnen kann. 

Abschließend bezieht sich Dr. Schaub 
auf den Bibelvers „Alles hat seine Zeit“ 
und gibt den Absolventen mit auf den 
Weg, dass auch die Muße ihre Zeit und 
Berechtigung hat. Er gibt damit den jun-
gen Leuten zu verstehen, dass auch 
Entspannung notwendig ist um Kraft zu 
tanken, um sein Leben zu meistern und im 
Berufsleben klar zu kommen.

Dann rockte die Lehrerband bestehend 
aus Dr. Ernst Schaub(dr), Jörg Rühem-
beck (voc), Rita Flaskamp (sax), Ste-
phan Krüger(g) und Stephan Latz (keyb) 
mit dem Song Old time Rock’n Roll (Bob 
Seger) ab. Ein musikalisches Feuerwerk 
bevor der von und mit Schüler/innen pro-
duzierte Film „Hier gestalten wir unsere 
Zukunft“ gezeigt wurde.

Als Schulsprecher nahm Stevens Ntangu 
in seiner Rede ebenfalls Bezug  auf die 
Bedeutung von Freundschaft und ver-
glich die Freundschaft mit der Ehe, in der 
es ebenso Höhepunkte und Tiefpunkte 
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Abschlussfeier am 30. Juni 2016 

Wie kann Leben gelingen?
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gibt. Auch wenn man sich Ziele setzt und 
positiv gestimmt ist, wird es Tiefschläge 
geben, bei denen dann Verlass auf Familie 
und Freunde ist, die einem zur Seite ste-
hen und Hilfe und Unterstützung bieten. 

Dann, vor dem eigentlichen Höhepunkt 
der Feier, der Ehrung der Bildungsgang-
besten durch die Schulleitung und den 
Förderverein, wurde von Rita Flaskamp 
(sax) und Klaus Gawlick (piano) noch 
der Jazz-Klassiker „Take five“ gespielt,  
der besonders durch Rhythmik und ein-
gängige Saxophonmelodie besticht. 

Auch wenn das Ziel des Schulabschlus-
ses bzw. Ausbildungsabschlusses für 
viele Schülerinnen und Schüler eine gro-
ße Herausforderung darstellte, so war 
es doch keine unmögliche Aufgabe. Dies 
stellte sich nicht ganz überraschend am 
Tag der Schulentlassung heraus und wur-
de durch die Musik des Kinofilms „Mis-
sion: Impossible“, auch unterstrichen. 
Ebenfalls gespielt vom Gitarrenensemble 
„Chamubeli“.

Für einen stimmungsvollen Ausklang 
der Feier sorgte der romantisch melan-
cholische Song „Let it go“ (James Bay), 
der von Erion Mujka (g) und Jan Verwey  
(g, voc) sehr gefühlvoll performt wurde.

Loslassen, das müssen auch heute die 
Absolventinnen und Absolventen unserer 

Schule. Nach der Zeugnisausgabe wurde 
im Foyer noch in entspannter und fröhli-
cher Atmosphäre mit Eltern, Mitschülern, 
Freunden und Lehrern angestoßen und 
über die gemeinsame zurückliegende, 
aber vor allem auch die kommende Zeit 
gesprochen. Das charmante Team der 
AbiFU sorgte zuverlässig für Nachschub 
an Getränken. 

Das war ś ...

die Freunde gehen  
dahin ...



E U R O P A S C H U L E 
SCHULE OHNE RASSISMUS
Z U S A M M E N A K T I V
SCHULE MIT COURAGE 
ZUKUNF TGESTALTEN

HIER GESTALTEN WIR UNSERE ZUKUNFT
BERUFSKOLLEG RHEYDT-MÜLFORT FÜR WIRTSCHAFT UND VERWALTUNG


